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Donnerſtag den 26 September. 


Inland. 


Berlin den 23. Septbr. Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober: Appellationgr 
Gerichts⸗Chef-Präſident, von Frankenberg- 
Ludwigsdorf, iſt von Poſen, und der Ober— 
Berg⸗Hauptmann und Direktor im Finanz-Miniſte⸗ 
rium für das Bergwerks-, Hütten- und Salinen⸗ 
weſen, Graf von Beuſt, aus den Rheinprovin— 
zen hier angekommen. 


Als es ſich immer deutlicher herausſtellte, daß ein 
„herzliches Einverſtändniß“ zwiſchen Frankreich und 
England unmöglich ſei, weil die beiderſeitigen In— 
tereſſen mit einander im Widerſpruch ſtehen, ſing 
man in Paris an, ſich nach allen Seiten hin um 
eine neue Allianz umzuſehen. Man fühlte, daß 
wohl eine Revolution, aber nicht eine geregelte Re— 
gierungsform allein ſtehen könne, wenn das Land 
nicht dabei zu kurz kommen ſollte. Man warf ſeine 
Blicke auf Rußland, und wenn dies Bündniß auch 
nicht das vernünftigfte ſchien, fo doch das politiſchſte. 
Waren die Ideen ſich auch entgegengeſetzt, ſo hatte 
man doch eingeſehen, daß die Uebereinſtimmung in 
den Ideen mit England nicht hinreiche, die Freund— 
ſchaft zu befeſtigen, wenn die Intereſſen widerſtre— 
ben, und die Jntereſſen Rußlands paßten zu denen 
Frankreichs. Rußland und Frankreich können noch 
lange parallel neben einander gehen, ohne daß ihre 
politiſchen Wege ſich durchkreuzten. Ueberdies war 
ſchon vorgearbeitet: Napoleon und die Reſtauration 
hatten die Punkte vorgezeichnet, auf denen man ſich 
mit Rußland verſtändigen konnte. Das Tuilerien⸗ 
i Kabinet bemühte ſich fortwährend um die Geneigt⸗ 
heit des Petersburgiſchen, die Pariſer Preſſe ſuchte 


die Gemüther auf ein ſolches Bündniß vorzubereiten, 
man war bereit, Polen, für das man materiell nichts 
gethan hatte, auch moraliſch fallen zu laſſen; man 
ſchmeichelte dem Kaiſer, man zeigte ihm den Orient 
in der nächſten Ferne; aber alle dieſe Bemühungen 
ſcheiterten. Rußland bedarf Deutſchlands noch zu 
ſehr, als daß es deſſen Freundſchaft aufs Spiel ſez⸗ 
zen dürfte; der Orient iſt ihm kein Erſatz für die 
Wunden, welche Deutſchland feinem Herzen ſchla— 
gen kann. Es iſt ſchon lange her, daß man geſagt 
hat, der Friede ſei auf ehernen Säulen gegründet, 
wenn Deutſchland und Frankreich innig verbunden 
find; ein ſolches Bündniß befeftige nicht nur die Ruhe 
der Welt, fondern ſei auch ein Schutz der Eivilifas 
tion; beide Nationen könnten von einander lernen, 
was jeder fehlt; die Gründlichkeit und die Beweg— 
lichkeit würden gemiſcht ſich aufs Beſte ausgleichen, 
der Fortſchritt würde eine wahre Wohlthat werden 
— gleich entfernt von der Uebereilung wie der Pe— 
danterie. Aber dieſer Gedanke konnte nimmer in 
Frankreich feſten Fuß faflen. Ueber dem Streben 
nach innerer Ausbildung ſtand die Begierde nach 
äußerer Ausdehnung. Wenn man auch gezwungen 
war, die See Preis zu geben, ſo wollte man doch 
auf dem Lande herrſchen; die alten Ruhmesſagen 
konnten nicht zum Schweigen gebracht werden und 
die Rheingränze war, wenn nicht das letzte Wort, 
doch der letzte Gedanke, der durch die Nation vibrirte. 
Man wollte ſich nur an Rußland lehnen, um fo 
die ſogenannten natürlichen Gränzen wieder zu er— 
halten. Die miniſterielle Preſſe dachte es, die der 
Oppoſition ſprach es aus, und kein Blatt war eifri— 
ger in der Propaganda dieſer Anſicht, als der Cou⸗ 
rier. Und gerade dieſer Cou rier iſt der erſte, 
welcher jetzt eine entſchiedene Wendung macht. Er 
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erkennt, „daß Deutſchland Frankreichs und daß 
Frankreich nicht weniger Deutſchlands bedürfe, daß 
es weiſe ſei, eine ſolche Kontinental-Allianz zu ſchlie— 
ßen.“ Wenn es nur nicht die Noth, wenn es nur 
eine aufrichtige Ueberzeugung wäre, welche aus dieſen 
Worten ſpräche, wenn dieſe Einſicht nur nicht ſo 
ſpät und ſo plötzlich käme! Der Courier hofft auf 
die Neigung Deutſchlands, weil Deutſchland das 
Beſtreben habe, alle Deutſchen Völker wieder an ſich 
zu reißen, namentlich auch die Deutſchen Provinzen 
Rußlands. Dieſe Entdeckung kann nur ein Frans 
zöſiſches Blatt machen: ſie müßte denn den Zweck 
haben, entweder Rußland Schrecken einzujagen, 
oder uns ſchon ein Aequivalent vorzuhalten, wenn 
man in Paris als Erſatz dafür den Rhein verlangt. 
Aber der Rhein iſt Deutſcher noch als Kurland, und 
auch Rußland wird dieſe Drohung nicht erſchrecken. 
Es iſt traurig, daß es fo iſt, aber Frankreich hat 
ſeinen ſchönſten Beruf verfehlt. Ein inniges Bünd— 
niß mit Deutſchland wäre ein Glück für die Welt ge— 
weſen, aber zu einem Bündniſſe aus Depit iſt Deutſch—⸗ 
land zu mächtig. Es liegt in Frankreichs Hand, 
die Zukunft zu beſtimmen, aber es gehört dazu ein 
aufrichtiges Aufgeben aller Uebergriffe und eine 
gründliche Erkenntniß ſeiner Aufgabe, den Ruhm 
nicht in Eroberung von Ländern, ſondern von Ideen, 
nicht in dem Kampfe der Armeen, ſondern der Ci— 
viliſation zu ſuchen. Nur wenn dieſe Erkenntniß 
allgemein geworden, können wir ihm wirklich die 
Hand reichen und zuſammen einem großen Ziele ent— 
gegen gehen. So lange dies nicht der Fall, werden 
wir von ihm lernen — und Frankreich iſt ein guter 
Lehrmeiſter, und ſein Unterricht hat ſchon mehr als 
einmal die Welt befruchtet — aber auch auf unſe— 
rer Hut ſeyn. 


Merſeburg den 21. Septbr. Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin hielten heute Abend 
bald nach 7 Uhr ihren Einzug in unſere Stadt. 
Sämmtliche Häuſer waren mit Gewinden aus Ci— 
chenlaub und Blumen geſchmückt und hell, zum 
größten Theil glänzend erleuchtet. Am Eingange 
in die Stadt ſtand eine Ehrenpforte, neben welcher 
ſich die Mitglieder des Magifirats der Stadtver- 
ordneten-Verſammlung, die Geiſtlichen und 32 
Bürgerstöchter zum Empfange des geliebten Herr— 
ſcherpaares aufgeſtellt hatten. Se. Majeſtät wurde 
durch den Bürgermeiſter mit einigen Worten begrüßt. 
In eben fo einfacher Weiſe erfolgte die Anſprache 
an Ihre Majeſtät die Königin ſeitens der hierzu bez 
ſtimmten Bürgertochter, welche zugleich ein Körb⸗ 
chen mit Blumen überreichte. Am Eingange in 
das Schloß wurden Ihre Majeſtäten von den Ber 
hörden und vielen Mitgliedern der Ritterſchaft emp⸗ 
fangen. Die Erleuchtung währte bis ſpät in die 


Nacht. Ungeachtet die von nah und fern verſam⸗ 
melte Menſchenmaſſe wirklich unabſehbar war, ging 
doch der Einzug ohne irgend einen Unglücksfall, ohne 
irgend eine Störung der allgemeinen Freude von 
ſtatten. 

Merſeburg den 22. Sept. 
9 Uhr war Gottesdienſt. Mittags gab Se. Maj. 
großes Diner. Heute Nachmittag wird Se. Maj. 
der König von Hannover hier ankommen; Abends 
iſt Souper und Ball Seitens der Stände. 

Morgen früh um 8 Uhr fahren ſämmtliche Herr— 
ſchaften zur großen Parade bei Halle, dann zu einem 
Dejeuner, welches Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Karl in dem Vahnhofsgebäude veranſtalten läßt, 
und um 1 Uhr Mittags findet die Abfahrt von 
Halle mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn nach 
Berlin ſtatt. Die Ankunft in Berlin wird bald nach 
6 Uhr Abends erfolgen. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften begeben ſich vom Bahnhof 
aus nach Charlottenburg und werden daſelbſt das 
Nachtlager halten. 

Berlin den 23. Septbr. (Privatmittheil.) Die 
Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange des zurück— 
kehrenden Königspaars werden bereits getroffen. Am 
K. Schloſſe wird für die großen Muſikchöre ein Ge— 
rüſt aufgebaut werden. Am 26. wird die große 
Parade der hieſigen und Potsdamer Truppen vor 
Sr. Majeſtät dem König in der Nähe des hieſigen 
Kreuzberges ſtattfinden. Auch in der hieſigen Ge— 
werbeausſtellung werden Anſtalten zum Empfange 
Sr. Majeſtät getroffen. Ein prachtvoll gedrucktes 
Gedicht, von Friedrich Nobak verfaßt, wird im 
Namen des gewerbtreibenden Standes Sr. Mafeſtät 
bei Gelegenheit des Beſuches der Gewerbeausſtellung 
überreicht werden. — Wie man erfährt, iſt in die— 
fen Tagen ein Aſſeſſor aus dem Miniſterium der 
ausw. Angeleg. mit der Beſtätigungs-Urkunde des 
Vertrags zwiſchen Belgien und dem Zoll-Verein von 
hier nach Brüffel abgegangen. In Bezug auf eini— 
ge weniger erhebliche Punkte lautet die Beſtätigungs—⸗ 
Urkunde jedoch noch bedingungsweiſe. Man zweifelt 
jedoch nicht, daß dieſe Punkte ihre baldige Erledi- 
gung finden werden. Wie wir hören, beziehen ſich 
die noch nicht erledigten Punkte von Belgiſcher Seite 
auf gewiſſe Schifffahrtsgeſetze, und von Seite des 
Zollvereins auf den Eingangszoll des Belgiſchen Ei— 
fens. Dieſer Eingangszoll fol nämlich um ein Un- 
bedeutendes höher geſtellt werden, als beim Entwurf 
des Vertrages beſtimmt wurde. Mit Sehnſucht ſieht 
man hier der baldigen Veröffentlichung des vollſtän— 
digen Vertrages entgegen, damit Unternehmungen, 
welche ſich an dieſen Vertrag knüpfen, eingeleitet 
werden können. — Von wohlunterrichteten Perſonen 
erfährt man, daß gegenwärtig lebhafte Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein ges 
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pflogen werden, weshalb man um fo geneigter ift, 
dem in den öffentlichen Blättern verbreiteten Gerüchte 
von dem bevorſtehenden Beitritte Böhmens zum 
Deutſchen Zollverein Glauben beizumeſſen. je Die 
Abgeordneten der verſchiedenen Deutſchen Zollvereins⸗ 
Staaten nehmen auf die an ſie ergangene Einladung 
an der Prüfung der Gegenſtände der Gewerbeaus— 
ſtellung thätigen Antheil- Dieſelben haben auch die 
abwechselnde nächtliche Oberaufſicht im Zeughaufe 
mit übernommen. Ueberhaupt herrſcht zwiſchen der 
hieſigen Kommiſſton für die Gewerbeausſtellung und 
den anweſenden Abgeordneten ein freundliches und 
herzliches Einverſtändniß, worüber ſich die Abgeord— 
neten mit vieler Freude ausſprechen, da fie offen 
eingeſtehen, daß fie mit manchem Vorurtheil hier- 
her nach Berlin gekommen ſeien. Auf dieſe Weiſe 
wirkt die Gewerbeausſtellung nach vielen Seiten hin 
äußerſt wohlthätig. Beſonders iſt aber noch ein Punkt 
in Bezug auf die wohlthätigen Wirkungen der Ge— 
werbeausſtellung hervorzuheben. Viele der Deutſchen 
Fabrikherren kannten bisher, wie ſie ſelbſt einräu— 
men, den Deutſchen Gewerbfleiß nicht in feiner ganz 
zen Ausdehnung, und bezogen deshalb bis jetzt man 
che Gegenſtände aus dem Auslande, die das Inland 
in gleicher Güte, oder ſogar noch beſſer liefert. Die 
Gewerbeausſtellung hat dieſelben nun eines Beſſern 
belehrt, ſo daß ſie erklärten, ſolche Gegenſtände 
künftig aus dem Inlande beziehen zu wollen, da ſie 
neben der Förderung des Deutſchen Gewerbfleißes 
auch ihre Nechnung dabei finden würden. — Die 
Kommiffton für die Verloofung von Gegenſtänden 
der Gewerbeausſtellung hat bereits 60,000 Looſe 
abgeſetzt, was die rege Theilnahme des Publikums 
auf eine glänzende Weiſe bekundet. Die raſtloſe 
Thätigkeit des wackern und einſichtsvollen Freiherrn 
von Reden und der andern Mitglieder der Kom— 
miffton verdient die vollſte Anerkennung. — Auf Bes 
fehl Sr. Maj. des Königs werden nun in dem Kö— 
niglichen Luſtſchloſſe Bellevue die im Beſitz Sr. 
Maj. befindlichen Gemälde neuerer Meiſter zur öf— 
fentlichen Anſchauung ausgeſtellt werden. Dieſe 
Kunſtwerke ſollen von nun an dem Publitnm im⸗ 
mer in gewiſſen Monaten des Jahres zugänglich ſein. 
— Von dem Maler und Kupferſtecher Georg 
Buſſe, welcher aus Griechenland und Italien zus 
rückgekehrt iſt und gegenwärtig hier verweilt, ſind 
ausgezeichnete maleriſche Radirungen verſchiedener 
Gegenden Italiens und Deutſchlands erſchienen, 


welche von unfern hiefigen Künſtlern ſehr gerühmt, 


werden. Das ganze Werk beſteht aus achtzehn 
Blättern. Der Künſtler legte das Werk in einer 
Sitzung des hieſigen wiſſenſchaftlichen Kunſtvereins 
vor. — Unſer tüchtiger Kupferſtecher Hofmann hat 
den Stich des bekannten Cornclius'ſchen Schildes 
beendigt und reiſt von hier nach Paris um daſelbſt 
ein Jahr zu verweilen. ; 


Aus dem Großherzogthum Poſen den 20. 
September. Vor Kurzem iſt bei uns durch mehrere 
Juſtizminiſterialverfügungen eine neue Beſtimmung 
bekannt geworden, welche auf die Stellung eines 
großen Theiles der Richter in unſerer Provinz einen 
nicht geringen Einfluß ausüben und manche von den 
jüngern Juriſten abhalten wird, ſich in unſere Pro— 
vinz verſetzen zu laſſen. Vis jetzt war der Titel 
„Land- und Stadtgerichts-Rath“ mit be⸗ 
ſtimmten Mitgliederſtellen an den Land- und Stadt⸗ 
gerichten in unſerer Provinz verbunden, die ſeit der 
legten Juſtizorganiſation, d. i. feit dem Jahre 1835, 
in der Regel nach dem Dienſtalter an ſolche Aſſeſſo— 
ren, welche die dritte Prüfung beſtanden hatten, 
ſpäter aber auch an einzelne Aſſeſſoren, die nur die 
zweite Prüfung abgelegt hatten, verliehen wurden. 
Die neue Beſtimmung ſetzt dagegen feſt, daß künf⸗ 
tig der Titel Land- und Stadtgerichts-Nath nicht 
mehr mit der Beförderung in die bei den Gerichten 
ſirirten, mit einem Gehalte von 700 Thlr. begin. 
nenden Richterſtellen verbunden, ſondern den in 
dieſe Stellen Rückenden nur der Titel eines Aſſeſſors 
verbleiben ſoll, mit einziger Ausnahme des Land— 
und Stadtgerichts zu Poſen. Nur ausnahmsweiſe 
bei Auszeichnung im Amte ſoll der Titel eines Lande 
und Stadtgerichts-Raths in Zukunft auch an Mit⸗ 
glieder der übrigen Gerichte ertheilt werden. So 
werden denn von nun an die meiſten Richter unſerer 
Provinz nicht mehr durch ein Patent des Königs, 
ſondern von dem Miniſter angeſtellt werden, wäh— 
rend doch unſere Gerichte mit ſehr geringen Ausnah— 
men mit mehr als fünf, im Durchſchnitt mit acht 
bis neun Richtern beſetzt find, alſo zu den größern 
Gerichten gezählt werden müſſen. Dieſe Aenderung, 
in Folge deren die Benennung eines Land- und 
Stadtgerichts-Raths mit keinem Amte nothwendig 
verbunden iſt, ſondern ein bloßer Titel wird, kann 
daher zur Folge haben, daß der jüngfte Aſſeſſor mit 
dieſem Titel begnadigt wird, während das älteſte 
Mitglied dieſes Titels nicht theilhaftig wird. Hier- 
durch wird auch die Stellung der noch nicht zu Rä— 
then beförderten Richter ſchwankender und ihre Lage 
ſorgenvoller. Und doch iſt ſo viel daran gelegen, 
ſelbſtſtändige, unabhängige und von Nahrungsſor— 
gen befreite Richter zu haben, weil nur dergleichen 
Männer eine hinreichende Gewähr für unparteiiſche 
Rechtsſprüche geben können. 

Köln den 19. Sept. Die F. O. P. AZ. ſchreibt: 
Die durch das angeblich in Trier ſtattgehabte Wun⸗ 
der hervorgerufene Aufregung, die einen großen 
Theil unſerer Provinz angeſteckt hatte, iſt eben ſo 
raſch ins Abnehmen gekommen, wie ſie entſtanden 
war. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß das 
angebliche Wunder an dem Fräulein von Droſte— 
Viſchering das Ergebniß einer geſprungenen Sehne, 
einer momentanen Aufregung geweſen, daß dieſelbe 
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jetzt wieder fo kontrakt ift, wie ſie früher war. Sie 
befindet ſich ſehr krank und leidend im Bade zu 
Kreuznach. 


—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Göttingen den 18. Sept. Die ſchönen Tage 
der dritten Haupt-Verſammlung des evangeliſchen 
Vereins zur Guſtav-Adolph-Stiftung ſind 
nun vorüber, haben aber unauslöſchliche Erinnerun— 
gen zurückgelaſſen, die, wenn nicht alle Vorzeichen 
trügen, ein Blatt in der Geſchichte der evangeliſchen 
Kirche Deutſchlands zu werden verſprechen. Denn 
das Sehnen und Verlangen aller proteſtantiſchen 
Herzen iſt in Erfüllung gegangen, der fo großartige 
als nationale Anſchluß der evangeliſchen Preußen iſt 
in der zu erwartenden Hochherzigkeit erfolgt und 
hat zu dem Werke der Einigung der deutſch-evange— 
liſchen Kirche für den großen Zweck ihrer Selbſter— 
haltung durch Unterſtützung bedrängter Glieder in 
ihrer Mitte den Schlußſtein gefügt, ohne welchen 
das Ganze nicht zur Vollendung gedeihen konnte. 
Die Feier des Bundesfeſtes ſelbſt verlief, ohne äu— 
fern Glanz und Prunk, in würdiger Haltung und 
andächtiger Stille. 

Kiel den 15. Septbr. Am 9. Septbr. iſt die 
Schleswigſche Stände-Verſammlung ge 
ſchloſſen worden. Die letzten Tage ihrer Wirkſam— 
keit harakterifiren den Geiſt der Verſammlung und 
ſind die bedeutſamſten geweſen. Die wichtigſten 
Anträge waren zur letzten Abſtimmung vorbereitet, 
und die Abſtimmungen ſind, und zwar mit uner— 
warteter Einhelligkeit, erfolgt. Es wurden einſtim⸗ 
mig die Statuten der Schleswig-Holſteiniſchen Lan— 
desbank der Regierung zur unbedingten Beſtätigung 
empfohlen; ferner gebeten, daß künftig keine Schles— 
wig⸗Holſteiniſchen Truppen nach Dänemark möchten 
in Garniſon verlegt werden. Wichtiger waren zwei 
andere Punkte. Vor vier Jahren hatte die Regie— 
rung verſprochen, daß die Ueberſchüſſe aus den Zoll— 
Einnahmen der Herzogthümer auch ausſchließlich zu 
deren Beſten verwendet werden ſollten; man hatte 
mit Freuden dies ſeltene Zugeſſänduiß angenommen 
und in der Adreſſe dem Könige dafür gedankt. 
Seitdem haben die Dänen viel Lärm dagegen erho— 
ben, und plötzlich trat jetzt die Regierung mit einer 
offiziellen Erklärung auf, daß Verſprechen ſei miße 
verſtanden. Jetzt lag den Ständen ob, eine Auf— 
lage, die an ſich ſehr unbedeutend iſt, über das 
Land zu repartiren. Sie haben dieſelbe indeſſen auf 
die Zollüberſchüſſe verwieſen und dabei gegen eine 
ſehr geringe Minderheit die Erklärung abgegeben, 
„daß die offizielle Erklärung der Regierung geeig⸗ 
net ſei, das Vertrauen zu der Regierung zu erſchüt⸗ 


tern“. Es wird ſich fragen, welche Folgen dieſe 
unumwundene Antwort haben wird; es iſt bis jetzt 
noch kein ähnlicher Schritt in unſerm jungen ſtändi⸗ 
ſchen Leben vorgekommen. Von größerer Bedeu: 
tung dürfte indeſſen die beantragte Trennung der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen von den Däniſchen Finan— 
zen ſein. Bei der Debatte über dieſen Antrag er⸗ 
gab ſich nur der Widerſpruch des Königlichen Come 
miſſars, welcher dringend vorſtellte, wie nach ſeiner 
innigſten Ueberzeugung eine ſolche Petition der Ver— 
ſammlung, ſtatt dem bisherigen Zwieſpalt ein Ende 
zu machen, nur dazu dienen werde, denſelben zu 
vergrößern. Man wendete dagegen ein: daß vom 
Königl. Commiſſar ſelbſt als gründlich anerkannte 
Comitégutachten ſtelle heraus, daß die Herzogthü— 
mer in jedem Jahre circa Eine Million Rbthlr. zu 
viel in die mit Dänemark gemeinſchaftliche Finanz— 
Kaſſe erlegten, ohne dafür irgend ein Aequivalent 
zu erhalten, daß es daher eine unaufſchiebbare Pflicht 
ſei, dieſer ſchweren Prägravation des Landes ein 
Ende zu machen, und daß gerade unter den jetzigen 
Umſtänden auch Derjenige für dieſen Schritt ſein 
müſſe, der früher noch Bedenken getragen hätte. 
Die Verſammlung beſchloß darauf mit Einſtimmig⸗ 
keit, darauf anzutragen, „daß fortan die Finanzen 
Schleswig⸗Holſteins und Dänemarks getrennt were 
den möchten“. Es mag dies als eine Antwort an 
die Jütiſche Stände-Verſammlung dienen, welche 
den König auffordert, Maßregeln zu treffen, die 
Staatseinheit zu wahren, und als eine Warnung 
an die Dänen, nicht durch fernere Verhöhnung der 
fo oft garantirten Rechte der Herzogthümer dieſe im— 
mer weiter und zu den letzten Schritten zu treiben. 
In der letzten Sitzung der Schleswigſchen Stände— 
Verſammlung iſt endlich noch in einer ſchon früher 
mehrmals angewendeten Form eine feierliche Rechts— 
verwahrung gegen die Anmaßungen der Wiborger 
Stände⸗Verſammlung erfolgt. 


Fulda den 20. Sept. Die katholiſche Pfarrei 
zu Eiſen ach iſt nunmehr trotz manchen erhobenen 
Widerſpruchs als gegrünndet anzuſehen; in der 
Perſon eines ſehr würdigen Geiſtlichen, des Herrn 
Frühmeſſer Hohmann zu Geiſa hat der Biſchof 
von Fulda nunmehr den Pfarrer von Eiſenach be— 
ſtellt und Se. Königl. Hoheit der Großherzog den— 
ſelben beſtätigt. Von Erbauung einer katholiſchen 
Kirche jedoch, kann, ſo lange die Mittel 
fehlen, noch nicht die Rede ſein; ein anderes Hin— 
derniß ſteht nicht entgegen. 

Frankreich. 

Paris den 19. Sept. Man erzählt ſich, es 
ſei dieſer Tage ein Schreiben der Königin Victoria 
an Ludwig Philipp eingegangen, worin der Wunſch 
ausgeſprochen werde, daß auch der Prinz von Join⸗ 
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ville den König bei dem Beſuche in Windſor beglei⸗ 
ten möchte. 

Eine bedeutende Anzahl von General-Conſeils 
hat durch förmliche Beſchlüſſe die Wachſamkeit der 
Regierung auf die religiöfen Congregationen, be⸗ 
fonders auf die der Urſulinerinnen, hinzulenken ge⸗ 
ſucht, indem ſie dieſelbe auffordern, für gehörige 
Ausführung der beſtehenden Geſetze zu ſorgen, wel⸗ 
che zum Zweck haben, die Entwickelung und Ver⸗ 
mehrung dieſer Inſtitute in gewiſſe Gränzen einzu— 
ſchränken, die Gewiſſensfreiheit zu ſichern und zu 
verhindern, daß die Religion ein Deckmantel für 
Herrſchſucht und Speculation werde. Auch das 
Munizipal⸗Conſeil von Paris, welches über die 
wohlthätigen Anſtalten eine Kontrolle zu führen 
hat, iſt mit einem ſolchen, die Urſuliner-Anſtalten 
betreffenden Beſchluß hervorgetreten. 

Die bekannten Briefe von Offizieren des „War— 
ſpite“ in den Times hätten beinahe zu Cadix bes 
dauerliche Konflikte zwiſchen den Offizieren der Fran— 
zöſiſchen und Engliſchen Marine herbeigeführt, und 
es bedurfte der ganzen Klugheit und Umſicht des 
Prinzen von Joinville in Betreff der unter ſeine 
Befehle geſtellten Offiziere und einer mit Mäßigung 
gepaarten Feſtigkeit, gegenüber dem Engliſchen Com: 
modore, um fonft unvermeidliches Unglück zu vers 
hüten. 

Der Moniteur Algerien vom 10. Sept. 
veröffentlicht ein von dem König der Franzoſen an 
den Marſchall Bugeaud unter'm 29. Auguſt aus 
Neuilly erlaſſenes Glückwunſchſchriben. Es wird 
darin geſagt, Bugeaud’s Entſchließung, mit einer 
den feindlichen Streitkräften an Zahl ſo ungleichen 
Armee die Schlacht von Isly zu liefern, habe auf 
die tapfern Franzöſiſchen Soldaten den Eindruck ge— 
macht, den er ſelbſt, der König, bei der Nachricht 
davon empfunden hätte. Seine Majeſtät trägt den 
Marſchall auf, der Armee, die er zu ſo gloreichem 
Siege geführt, im Namen Frankreich's zu danken 
und ſie der Bewunderung zu verſichern, welche ihre 
Tapferkeit und ihre Hingebung einflößen. 

Das Journal des Debats erklärt hente, 
daß es an den angeblich abgeſchloſſenen Traktat, 
durch welchen England beſondere Vortheile in Aegyp⸗ 
ten erhalten ſolle, nicht glauben könne, alſo auch 
nicht an vermeintliche Intriguen, durch welche Frank- 
reich von dieſerRegociation ausgeſchloſſen worden wärt. 

Die bevorfichende Vermählung des Herzogs von 
Aumale mit der Tochter des Prinzen von Salerno, 
Nichte des Königs von Neapel (geb. im Jahre 1822), 
ift eine zuverläſſige Thatſache und wird, ſicherem 
Vernehmen nach, im Monat November ſtattſinden. 
Während der Abweſenheit des Prinzen von Konſtan— 
tine verſieht General Randon oder General Bedeau 
die Stelle als Gouverneur jener Provinz. Der Her⸗ 


zog von Bordeaux iſt nach den letzten Nachrichten am 
23. Auguſt in Venedig angekommen, wo er die 
Seebäder gebraucht, die ihm ſchon früher ſehr gut 
gedient hatten; ihn begleiten der Herzog von Levis 
und Herr de Monty de Reze. Von Frankreich aus 
ſind bereits die Herren Hyde de Neuville, de la 
Tourfoiſſac, d' Hautpoult und de St. Prieſt ebenda⸗ 
ſelbſt eingetroffen, zwei legitimiſtiſche Advokaten von 
Bordeaux, die Herren Aurelien de Seze und St. 
Marc, wurden erwartet, und auch von hier und 
anderen Orten find eine Anzahl einflußreicher Mit 
glieder derfelben Partei auf dem Wege dahin, ſo 
daß der beabſichtigte Kongreß bald vollſtändig fein 
wird. Im ganzen erregt aber dieſe Zuſammenkunft 
der legitimiſtiſchen Parteihäupter weit weniger Auf— 
merkſamkeit als die des vorigen Jahres zu London, 
und für die Maſſe des Franzöſiſchen Volkes geht ſie 
faſt unbemerkt vorüber. a 

In Folge der Nachricht von erfolgter Unterzeich— 
nung des Friedens-Vertrages mit Marokko iſt man 
nun in den Miniſterien des Krieges und der Ma— 
rine mit Feſiſtellung der Rechnungen über die Koſten 
der Expedition gegen Marokko beſchäftigt, die be= 
reits auf mehr als 20 Millionen ſich belaufen. Der 
Franzöſiſche Konſul zu Cadix ift ſeinerſeits mit Re⸗ 
gelung der den Franzöſiſchen Schiffen dort gemach— 
ten außerordentlichen Lieferungen an Lebensmitteln, 
Kohlen u. ſ. w. beſchäftigt, er hat der Regierung 
angezeigt, daß er Tratten auf Sicht, zahlbar vom 
20. zum 30. Septbr., auf den Schatz ziehen werde. 
Schon geſtern früh find durch den Telegraphen Be— 
fehle der Regierung nach Rochefort, Cherbourg, 
Lorient, Toulon und Breſt abgegangen, welche die 
Einſtellung der bis jetzt anbefohlenen Rüſtungen vor⸗ 
ſchreiben; zugleich gingen mit der Poſt ſchriftliche 
Inſtruktionen an die See-Präfekten ab, ſich zum 
Empfange der heimkehrenden Schiffe der Expedition 
bereit zu halten. Nur die Ausrüſtung zweier Briggs 
und einer Korvette wird vervollſtändigt, welche die 
Station der Küſten von Afrika unter den Befehlen 
des Schiffs⸗Capitains Hernour bilden ſollen. 

Paris den 19. Septbr. (Abends.) Durch Dre 
donnanz vom 18. Sept. hat der König dem Mars 
ſchall Bugeaud den Titel: Herzog von Yely 
(Due d’Ysly) ertheilt. (Man hat die Bemerkung 
gemacht, da Vsly der Namen eines Fluſſes iſt, 
müſſe es mindeſtens »Duc de PYsly« heißen, wie 
9 55 Marſchall Ney »Prince de la Moskowa« 
hieß. 

Ferner iſt durch Ordonnanz vom 18. Sept. auf 
Bericht vom Marineminiſter der Prinz v. Join⸗ 
ville zum Rang eines Viccadmirals erhoben worden. 

Admiral de Moges, der die Franzöſiſche Es— 
cadre auf der Weſlindiſchen Station (bei Haiti) kom⸗ 
mandirte, iſt hier angekommen. 
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Man kennt jetzt die Bedingungen des Friedens 
mit Marokko. Der Hauptpunkt iſt, daß durch 
den einen Artikel des Vertrages Abd el Kader 
außer dem Geſetz erklärt wird; fällt er den 
Marokkanern in die Hände, fo wird er vorläufig 
internirt, bis fi die beiden Regierungen ver— 
ſtändigt haben über Maßregeln zur Sicherung der 
Ruhe Algerien's. Eine zweite Bedingung iſt, daß 
die Marokkaniſchen Chefs, welche den Frieden ver— 
letzt haben, zur Strafe gezogen werden. Die Gren— 
zen zwiſchen Algerien und Marokko bleiben, wie ſie 
zur Zeit der Türkiſchen Herrſchaft in Algier waren. 

Spanien. 

Madrid den 13. Sept. Es heiht, Martinez 
de la Roſa weigere ſich aufs Beſtimmteſte, das Por⸗ 
tefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu über⸗ 
nehmen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 17. Septbr. In Dundee iſt 
der Befehl eingetroffen, daß die Königl. Dampf— 
acht „Viktoria und Albert“ ſich auf den 30. d. M. 
bereit halte, die Königin nach England zurückzu— 
führen, ſo daß dieſelbe morgen über vierzehn Tage 
in Woolwich wieder angekommen ſein wird. 

Graf Neſſelrode und Baron Brunnow werden heute 
von Brighton zurückerwartet. Graf Neſſelrode iſt 
vom Herzog von Devonfhire nach Chatsworth gela— 
den worden, wohin er ſich auf einige Tage begeben 
wird. Sir Robert Peel wird, heißt es, dieſer Tage 
ebenfalls nach Schottland gehen, um ſich dem Königl. 
Gefolge anzuſchließen, indem ſeine ſchwer erkrankte 
Tochter wieder der Geneſung entgegengeht. 

Die Londoner Repealer haben ſich geſtern Abend 
in National-Hall verſammelt um ſich über eine 
Glückwünſchungs-Adreſſe an O'Connell zu berathen. 
Herr Collins präſidirte ſtatt des ehrwürdigen Herrn 
Moore. Es wurden mehrere Reden gehalten, in 
welchen beſonders darauf hingewieſen wurde, wie 
die Iriſche Nation immer einem fo unabhängigen 
Lord Oberrichter, wie Lord Denman ſei, zu Dank 
verpflichtet bleibe und Irland ihm ſowohl wie den 
Lords Campbell und Cottenham ewige Erkenntlich— 
keit ſchulde. Es wurde eine Adreſſe angenommen, 
welche demnächſt O'Connell überreicht werden ſoll. 

Die Schwierigkeiten Irland zu regieren haben 
jetzt die Gränze der Unmöglichkeit erreicht. Sir R. 
Peels große Panacee hat ſich unwirkſam bewieſen 
und gerade in dem Moment, wo man den vollkom— 
menſten Sieg von ihr erwartete. Was wird Sir 
Robert Peel jetzt thun? — iſt auf jeder Lippe zu 
leſen und frägt jedes Geſicht. Die allgemeine Er- 
wartung iſt, daß er einſehen werde, daß er dieſen 
Schwierigkeiten nicht gewachſen ſei, die an Zahl ſich 
vervielfältigt und an Macht ſich geſteigert haben, 
und daß er ſich von dem Poſten zurückziehen werde 


den er nicht länger behaupten kann. In dieſem 
Momente nun, wo die Verlegenheit des Gouver— 
nements ſich ſo gemehrt, ſingt der Herald den Si⸗ 
renengeſang der Schmeichelei, der nur täuſchend iſt 
und ins Verderben lockt. Die Rede der Schmeich— 
ler iſt voll Gefahren für den, der den verführeriſchen 
Tönen Gehör giebt. Der Herald ruft: „Friede 
und Sicherheit“, während die Gefahr droht und das 
Verderben an der Pforte iſt. 

Aus Irland wird noch nichts über die ferneren 
Operationen O'Connell's gemeldet. Die Feſtlich⸗ 
keiten zu Ehren des Agitators beſchäftigen noch zu 
ſehr alle Gemüther, als daß man jetzt ſchon an die 
beſtimmten Mittel und Wege zur Ausführung des 
in den Umriſſen angegebenen Planes denken ſollte. 
Die Beſchlüſſe der geſtrigen Repeal-Verſammlung 
werden hier morgen erſt bekannt werden. Was die 
Bevölkerung Dublins gegenwärtig vorzugsweiſe bes 
ſchäftigt, ſind die Anſtalten zu einem übermorgen 
ſtattfindenden Monſter-Gaſtmahle, welches die Stadt 
dem „Befreier“ geben will. Die Regierung hat 
übrigens noch keine Truppen nach Irland geſchickt, 
wie der Morning Herald zur Widerlegung des 
vom Globe verbreiteten Gerüchts erklärt. 

Die Nachricht von der Wiederherſtellung des Fries 
dens zwiſchen Frankreich und Marokko hat in der 
miniſteriellen Preſſe einen ſehr guten Eindruck ge— 
macht. Man triumphirt über die fehlgeſchlagenen 
Hoffnungen der Oppoſition und freut ſich der Be— 
reitwilligkeit des Franzöſiſchen Kabinets, der Sache 
des Friedens ſolche Opfer zu bringen. 

Die vor einigen Tagen vom Morning Herald 
gebrachte Nachricht von einem Traktate unter der 
Garantie der Europäiſchen Großmächte mit Aus- 
ſchluß Frankreichs, vermöge deſſen England den Be— 
fig der Landenge von Suez erlangen ſoll, iſt bis 
jetzt von keinem anderen Journale von Einfluß wies 
dergegeben worden, und wird als leeres Gerücht 
betrachtet. 

Mit dem Steamer „Acadia“ hat man vorge— 
ſtern in der Frühe zu Liverpool Nachrichten aus 
Neuyork vom 31. Auguſt erhalten. Die bevor— 
ſtehende Präſidentenwahl war der Gegenſtand 
allgemeinſter Beſprechung. Präſident Tyler hat 
in einem weit ausgefponnenen Manifeſt feine politi— 
ſche Stellung erörtert und ſeinen Freunden erklärt, 
er entſage der Candidatur. Die Hauptkonkurren⸗ 
ten ſind jetzt Clay und Polk; der eine hat die 
Stimmen der Locofoco- oder democratiſchen Partei, 
der andere die der Whigs. 

Belgien - 

Brüffel den 18. Sept. Zu Verviers haben 
am Sonntag Abend unruhige Auftritte ſtattgefunden, 
veranlaßt durch die dort beabſichtigte Inſtallation 
von Jeſuiten, die von einigen reichen Familien dort— 
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hin berufen fein ſollen. Wie verlautet, haben diefe 
Scenen ſich am Montag Abend wiederholt, und die 
Aufregung unter dem Volke fängt an, beunruhigend 
zu werden. Das Journal de Liege giebt den 
in Verviers erſcheinenden Zeitungsblättern zu beden⸗ 
ken, daß es ihnen zukomme, die Gemüther aufzu⸗ 
klären und ihnen begreiflich zu machen, daß nicht 
Ruheſtörungen, Drohungen und beklagenswerthe 
Perſönlichkeiten, ſondern vernünftige Vorſtellungen 
und Ueberzeugung der Weg ſeien, die Perſonen, 
welche unbeſonnener Weiſe die Jeſuiten herbeiziehen 
wollten, im Intereſſe der Eintracht zur Verzichtlei⸗ 
ſtung auf ihre Abſicht zu bewegen. Vielleicht, meint 
das genannte Blatt, wäre das Kommunal-Conſeil 
von Verviers im Stande, einen erfolgreichen Schritt 
in dieſer Sache zu thun. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Im Monat Juli c. wurde bei der 
Reparatur des Daches der katholiſchen Pfarrkirche 
in Pinne auf dem Gebälke unter dem Dache das 
Gerippe eines neugebornen Kindes, gut bekleidet, 
vorgefunden, das ſchon 2 oder mehrere Jahre dort 
gelegen zu haben ſcheint. Die Sache iſt dem hieſi⸗ 
gen Inquiſitoriat überwieſen worden, ohne daß ſich 
bis jetzt etwas Näheres hierüber hat ermitteln laſſen. 
— In Brody, Buker Kreiſes, hat der dortige 
Bauer Janas, welcher gegen feine Sjährige Stief- 
tochter deswegen einen Groll hatte, weil der Beſitz— 
titel der von ihrem Vater hinterlaſſenen Ackernah— 
rung auf ihren Namen berichtigt worden war, die 
ſelbe mit Hülfe ihrer eigenen Mutter fo gemißhan— 
delt, daß ſie 5 Tage darauf ihren Geiſt aufgegeben 
hat. Die unnatürlichen Eltern ſind der geſetzlichen 
Strafe überwieſen worden. 

Ein großes Unglück hat ſich am 10ten Morgens 
unweit Liverpool, genau 3 Meilen öſtlich von Point⸗ 
Lynas⸗Leuchtſeuer, ereignet. Das eiſerne Dampf— 
boot, der „Iron Duke“ von 600 Tonnen rannte 
in der ſtockfinſtern Nacht gegen die Brigg „Para“ 
von 200 Tonnen, welche nach Montreal ſegeln 
wollte, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß es durch 
das Vord hindurch beinahe bis an den andern Bord 
fuhr und das Schiff faſt gerade Halbbreit auf der 
Stelle verſank. Drei Leute von der Mannſchaft 
ſprangen auf das andere Schiff über, zwei wurden 
von den Booten des „Iron Duke“, Capitain Wil⸗ 
ſon, gerettet, darunter der Steuermann, welcher 


den Capitain noch hatte wecken wollen und feine , 


Menſchenliebe faft mit feinem eigenen Leben bezahlt 
hätte. Der Capitain hinterläßt eine Witiwe und 
5 Kinder. Eine Sammlung für die Hinterbliebe— 
nen der Verunglückten auf dem Dampfboot brachte 
ſogleich 50 Pfd. (350 Rthlr. Preuß.) zuſammen. 

Die Schauſpielerin Frl. Marie Baumeiſter, 
(eine geborene Poſnerin; eigentlich Baumüller) die 


vor drei Jahren in Danzig mit einer Monatsgage 
von 16 Thalern anfing, und jetzt bereits in Leip⸗ 
zig als erſte Liebhaberin mit 1200 Thalern jährlich 
engagırt iſt, hat von Herrn von Küſtner, der die 
junge, talentvolle und fleißige Künſtlerin in Leipzig 
ſpielen ſah, eine Einladung zu Gaſtrollen an der 
Berliner Hofbühne und zugleich das Anerbieten eines 
Engagements mit 1800 Thalern jährlich, mit 3 Tha⸗ 
lern Spielhonorar, erhalten. 


1 „ — —— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Be Aſch. 
ich aelis Cohn. 
Poſen, den 24. September 1844. ; 
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An dem Königl Friedrich⸗Wilhelms-Gym⸗ 
naſium hierſelbſt iſt zur Prüfung be bei Beg 
des Winterſemeſters neu aufzunehmenden Schüler 
Freitag d. 4te Oktober beſtimmt worden. Die 
Prüfung findet im großen Hörſaale dieſer Anſtalt 
Morgens 9 Uhr ſtatt. 

Der Unterricht beginnt nach den Michaelisferien 
am Montag den 7ten Oktober Morgens 8 Uhr. 

Poſen, den 21. Septembtr 1844. N 

Der Direktor. 


Auktion. 


Freitag den 27ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 4 Uhr ab ſollen 
wegen Wohnorts-Veränderung, Breslauer⸗Straße 
No. 34., 1 Mahagoni-Schreibſecretair mit Spiels 
werk und Uhr, verſchiedene gut erhaltene Möbel von 
Birkenholz, Tableaux-Uhren, verſchiedene Kupfer⸗ 
ſtiche in Goldrahmen, Haus- und Küchengeräth⸗ 
ſchaften, ſo wie auch des Nachmittags eine Parthie 
feine rothe und weiße Mheinweine in Flaſchen 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


— 
Nach der zum 30ſten d. ſtattfindenden Auktion 
der ausrangirten Pferde des Königl. 7ten Huſaren⸗ 
Regiments, ſoll auch ein Reitpferd zum öffentlichen 
Verkauf kommen, welches bis dahin Berlinerſtraße 
No. 31. in Augenſchein genommen werden kann. 
—— 


Veränderung des Lotterie = Gefchäfts = Lokals. 

Mein Geſchäfts-Lokal habe ich aus Nro. 45. an 
der Büttelſtraßen⸗ und Markt- Ecke gerade über 
nach % 44. der Büttelſtraße in das Haus 
des Herrn Grätz verlegt. 

Ich benachrichtige meine geehrten Intereſſenten 
hiervon, und bemerke für diejenigen, welche ihre 
Looſe zur ten Klaffe noch nicht abgeholt haben, daß 
die Ziehung derſelben ſchon am Aften ober 
ſtattfindet und fie ſich mit der Abnahme zu beeilen 
haben. a f . 

Lini ind auch noch vorräthig. 

Kb ane ei Lotterie⸗Einnehmer 

Fr. Bielefeld. 


Ein tüchtiger Ockonom, verſchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen und kundig der Deutſchen und Polniſchen 
Sprache, findet zu Michaelis d. J. ein gutes Unter⸗ 
kommen zu Pfarstie bei Pinne. 
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Im Haufe Nr. 13 am Wilhelms-Platz iſt eine 
meublirte Stube mit 2 Kammern und Burſchen— 
gelaß im Giebel des 2. Stocks, mit und ohne Stal— 
lung auf 2 Pferde und Futtergelaß, vom 1. Oktbr. 
c. zu miethen. 


— — — — 

Wafſerſtraße Nr. 2. zwei Treppen hoch, iſt ein 
noch recht brauchbarer Flügel von Ahornholz und 6 
Oktaven, für den Preis von 35 Thlr. zu verkaufen. 
— ne 


Ein vollſtändig aſſortirtes Lager von Brillen, Au— 
gengläfern, Brennerei-Waaren, auch approbirte 
Feuerwerke empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
die unterzeichnete Handlung und bittet um geneigten 
Zuſpruch Moritz Bernhardt, Optikus, 

an der Stadtwaage. 


BOSSE BEER 
3 YER- Sammt- Westen && 


mim neuesten Geschmack, empfiehlt ®® 


25 S. Lipschütz,® 
Breslauer Strasse No. 2. 


Unterzeichnete Handlung empfiehlt Verliner Lichte 
5 Sgr. das Pfd.; raffin. Rüböl, nicht dampfend, zu 
34 Sgr. d. Pfd.; Stearin⸗Lichte A 9 auch 94 Sgr. 
d. Pf.; Brillant» Kerzen à 13 Sgr. d. Pfd.; ganz 
beſonders empfiehlt rein und wohlſchmeckende Caffk's 
zu ſehr billigen Preiſen, auch den bekannten paten— 
tirten Würfelzucker: J. Appel, 

Wilhelmsſtr. No. 9. an der Poſtſeite. 


Ich habe den 16. d. erhalten neue Jungfern-He⸗ 
ringe a 8 Pf, gute Schottiſche 1843r, volle und 
feſte Packung, die Tonne 74 Rthlr., 184 ar mit 10 
Rthlr. und empfiehlt ſelbige 

Theodor Bley, 
Ziegengaſſe No. 28. bei dem Wildprethändler. 


Zu dem am Freitag den 27ſten d. Mts. Abends 
7 Uhr im Caſino⸗Winter⸗Lokale veranſtalteten Kon— 
zert und Tanzvergnügen beehrt ſich die unterzeichnete 
Direktion die Mitglieder der Caſino-Geſellſchaft er— 
gebenſt einzuladen. 
Poſen, den 24. September 1844. 
Die Caſino- Direktion. 


Cirque Equestre. 

Heute Donnerſtag große Vorſtellung der höhe— 
ren Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur in dem dazu neu 
eingerichteten Circus auf dem Kämmereihofe, von dem 
Königlich Preuß. general: conceſſionirten Kunſtreiter 
und Direktor E. Ren 

Der Anfang der Vorſtellungen 7 Uhr. Kaſſen⸗ 
eröffnung 6 Uhr. Billets ſind während des Tages 
bei Herrn Falkenſtein zu haben, Abends an der 
Kaffe, und gelten nur an dem Tage, wo fie gelöft 
worden. 

Zugleich zeige ergebenſt an, daß ich auch Reit⸗ 
und Voltigir⸗Unterricht Damen und Herren ertheile. 

E. Renz, Kunſt⸗ u. Schulbereiter. 


Heute Donnerſtag den 26ſten d. Mts.: 


® . 
Wurſt⸗Pickenick, 
wozu höflichſt einladet Poſeck, Columbia Nr. 9. 
— — — ————— ent 

Donnerſtag den 26. d. iſt bei mir zum Abendeſſen 


ſriſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft 
einladet J. Gollack in Neu⸗Amerika. 


Heute werden fette Enten und Hühner ausgeſcho— 
ben, und zum Abendeſſen iſt warme Wurſt mit 
Schmorkraut zu haben bei Petronella Graupe 

auf St. Domingo. 


Da das Wetter ungünſtig, findet nunmehr 


Sonnabend den 28. September, 
die bereits angekündigte 


Italieniſche Sommernacht 


Bal champetre et Bal en Salon, 


mit und ohne Maske, ganz nach Belieben, 
beſtimmt ſtatt. 

Anfang 7 Uhr. Billets, ein halbes Dutzend 1 Rtlr. 
15 Sgr. find beim Konditor Herrn Freundt, fo 
wie in meiner Wohnung, und Abends an der Kaſſe 
à 10 Sgr. zu haben. 

Freundliche Einladung. Bornhagen. 

Ein Näheres durch die Anſchlagezettel. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Preus. Cour 
‚Brief. Geld. 


Den 23. September 1844. 


Staats-Schuldscheine ,..... 34 | 10073] 100% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — I 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 99%] 994 
Berliner Stadt- Obligationen 31 1003 — 
Danz!'dilo rm ID er 5 — 1 481 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 1002 | 993 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 | — 
dito dito alas. 33 994 — 
Ostpreussische dito 31 | 1024 1014 
Pommersche dito 31 11005 | — 
Kur- u. Neumärkische dito. SEO Te 
Schlesische dito 31 1004 — 
Friedrichsd'oaoͤurrr — 137 | Bi 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. — IIe 
Disconto Een ee 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,...., 5 [169% |1684 
dto. dto. Prior. Oblig, ... |. 4 1034 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1186 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11031 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — „ 11504 
dito. dto. Prior. Oblig, .. is 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 904 893 
dto. dto. Prior, Oblig..... 498 — 
Rhein, Eisenb ann 5 794 | 784 
dto. dto. Prior. Oblig.... - 4 7144 — 
dto. vom Staat garant... 31 9 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 -— 143 
dito. dito. Prior, Oblig. | 4 [1024 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn: | 4 11154 1144 
do. do, do. Litt. B. v. eingez. | — 10941183 
Brl,-Stet, E. Lt. A und B. — 120 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 112 111 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — | — 
dito, dito, Prior. Oblig .. 4 \1024 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 — 1131 


